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Deutſchland. 


Berlin, 29. Mai. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte in ſeiner heutigen 75. Plenarſitzung die 
erſte Berathung des Entwurfs über die Abände⸗ 
rungen der kirchenpolitiſchen Geſetze fort. 

Namens der freilonſervativen Partei nahm zu- 
nächſt Abg. Irhr. v. Zedlitz Berlin das Wort. 
Bertits wiederholt ſei von ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den die Bereitwilligkeit auegeſprochen worden, die 
Hand zum Frieden zu bieten, obzwar ſie überzeugt 
ſeien, daß ein dauernder Frieden zwiſchen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und dem Staate überhaupt nicht 
zu erreichen ſei. Es werde in dem Verhältniß dic- 
ſer beiden großen Organismen immerdar abwechſeln 
akuter Kampf und Waffenſtillſtand. Aber für jetzt 
ſcheine es, als ob es auf lange Zeit nicht möglich 
ſein dürfte, zu einem Frieden mit der Kirche zu ge- 
langen, da dieſe verlange, daß der Staat ihre For- 
derungen abſolut erfülle. Die beiden ſich gegen- 
überſtehenden Prinzipien der ſtarren Autorität der 
raiholiſchen Kirche und der echt deutſchen indlvi⸗ 
duellen Gewiſſensfreihelt jeien unvereinbar. Jetzt 
wie im Mittelalter ſtrebe die Fatholtice Kirche nach 
Weltherrſchaft. Nachdem aber in den letzten zehn 
Jahren der Kampf von unſerer Seite mit großer 
Energie geführt worden ſet, um fo erwünſchter fei 
jezt für den Staat eine Phaſe des Waffenſtilſtan⸗ 
des. Die Zuſtände in der Seelſorge 6 
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vom 17 März entierne. 
der gefordteten Vollmacht neu ſei, fo entſpreche ſie 
Um ſo unbedenk⸗ 
licher ſet fie zu bewilligen, wenn man ſie nur für 
eine kürzere Dauer und unter konſtitutionellen Ga⸗ 
rantien bewillige. Durch Annahme der Vorlage 
werde der geiſtliche Nothſtand von Millionen preu- 
ßiſcher Unterthanen befeitigt und die Möglichkeit 
geboten werden, ſich mit der Kurie zu verſtändigen. 
Dieſer Weg müſſe von jedem wahren Patrioten ge⸗ 
billigt werden, er führe durchaus nicht nach Kanoſſa. 
Der Redner beantragt ſchließlich die Vorberathung 
des Entwurfs durch eine Kommiſſton von 21 Mit- 
gliedern. 

Der Herr Kultusminiſter erklärte ſich mit der 
Veberweifung an eine Kommiſſion einverſtanden und 
ging ſodann auf die geftrigen Angriffe gegen das 
Geſetz über. Daſſelbe wolle nur den Beſchwerden 
der katholiſchen Mübürger Abhülſe ſchaffen, und 
es ſei eigenthümlich, daß der Entwurf von den 
prinzipiellſten Gegnern, den Abgg. Dr. Falk und 
Windthorſt, in gleicher Weiſe perhorreszirt werde. 
Der erſtere ſehe darin den Weg nach Kanoſſa, 
während nach der Anſicht des Centrums mitgliedes 
durch dieſes Geſetz die Kirche gebunden der Omni ⸗ 
potenz des Staates überliefert werde. Dieſe Diver⸗ 
genz, welche auf beiden Seiten auf Uebertreibung 
beruhe, laſſe vermuthen, daß mit der Vorlage gerade 
der richtige Weg beſchritten ſei. Mit Unrecht be⸗ 
haupte Abg. Windthorſt, daß der Papſt die Hand 
zum Frieden ausgeſtreckt habe, im Gegentheil habe 
er niemals etwas geboten, ſondern immer nur ge- 
fordert. Durch Verleſung amtlicher Aeußerungen 
des verſtorbenen Kardinals von Geiſel wies der 
Herr Miniſter ſodann nach, daß die Anforderun- 
gen der Maigeſetze durchaus nicht mit dem katho⸗ 
liſchen Kirchenrechte kollidiren und daß die Legiti⸗ 
mität des ecursus ab nbusu von ihm nicht an- 
gezweifelt worden ſei. Dem Abg. Dr. Falk gegen- 
über betonte der Herr Miniſter ebenfalls mit Nach⸗ 
druck, daß die Vorlage die Baſis des Minifterial: 
beſchluſſes vom 17. März in keiner Weiſe verlaſ⸗ 
ſen habe, da ſie in jedem Falle nur die Verheißung 
einer verſöhnlichen Praxis jet für den Fall, daß ſich 
ein Entgegenkommen von Seiten dee kirchlichen Or- 
gane zeige. 

Abg. Dr von Stablewski ſchloß ſich den ge- 
ſtrigen Ausführungen des Abg. Windthorſt an, 
während 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum, ſeinem Par⸗ 
teigenoſſen von Hammerſtein beipflichtend, den An; 
trag auf kommiſſariſche Berathung unterſtützte, in- 
dem er im Uebrigen gegen den Abg. Dr. Falk po- 
lemiſirte. 

Abg. Dr. Virchow plaidirte Namens der Fort⸗ 
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ſchrittspartel für gänzliche Verwerfung des Geſetzes, 
nachdem er in einer längeren Rede über allerlei Dinge, 
nur nicht über das Thema des Tages, geſprochen 
und unter Anderem durch Verleſung zehn Jahre 
alter Wahlmanifeſte die Geduld des Hauſes aufs 
Aeußerſte abgeſpannt hatte. 

Nachdem der Kultus miniſter zur Berichtigung 
einiger Irrthümer dieſes Redners nochmals das 
Wort genommen hatte, trat 

Abg. Stöcker für das Geſetz ein, indem er ſich 
bemühte, nachzuweiſen, daß durch den Kulturkampf 
die proteſtantiſche Kirche nicht weniger gelitten habe, 
als die katholiſche. 

— Die „N.-Z.“ ſchreibt: 

Die parlamentariſche Lage des Kabinets 
Cairoli-Depretis iſt durch die Neuwahlen keines 
wegs geklärt. Während die offiziöſe Preſſe noch 
wenige Tage vor dem am 26. d. erfolgten Zu- 
ſammentritt der Kammern große Siegesgewißheit 
zur Schau trug, zeigten andererſeits die Sraktiong- 
berathungen der Fonftitutionellen Rechten und der 
Diſſidenten der Linken, daß die Oppoſition nach 
zwe vor gewillt if, mit allen Kräften den Sturz 
des Miniſteriums zu betreiben. Durchaus verfehlt 
wäre es denn auch, die mit großer Majorität er- 
zielte Wahl Farini's zum Kammerpräſidenten im 
Sinne einer Erſtarkung der miniſteriellen Partei 
deuten zu wollen; vielmehr iſt dieſe Wahl nur des⸗ 
halb erfolgt, well Inegeſondere Sella bei feinen 
N arteig : ohe 3 e Anſicht verfocht, daß 
Reiten der von 
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fivanten ſich mit aller Entſchiedewhell-Gelkung or 
schafften. Die ganze Zerfahrenhelt der parlamen- 
tariſchen Zuſtände, die gegenwärtig in Italien 
herrſcht, erhält einen bezeichnenden Ausdruck in dem 
Bündniſſe, welches die auf ihr liberales Programm 
hin gewählten Diſſidenten mit der ehemals fo bitter 
von ihnen gehaßten Konſorterta eingegangen find. 
Von der Sucht erfüllt, ſo bald als möglich in den 
Beſitz der Macht zu gelangen, überſehen dieſelben, 
daß ihr Verhalten nur dazu dienen kann, den Kö⸗ 
nig in der Anſicht zu beſtärken, daß das Land der 
Regierung der Linken gründlich müde iſt. Freilich 
fehlt es nicht an Anzeichen, daß Crispi und Nico⸗ 
tera bereit wären, jeder für ſich und feine Partei- 
gruppen, einen Stparatfrieden mit Cairo zu ſchlie⸗ 
ßen, falls derſelbe nur in einem Miniſterportefeuille 
das entſprechende Aequivalent gewährte. 

Der bei der Wahl der Vizepräſidenten begon⸗ 
nene Kampf iſt jedenfalls nur das Vorſpiel einer 
ernſthaften parlamentariſchen Schlacht, welche an- 
läßlich der Budgetberalhung über den Fortbeſtand 
des Kabinets entſcheiden ſoll. Der Finanzminiſter 
wird der Kammer bereits in nächſter Zeit eine 
Vorlage über die proviſoriſche Finanzverwaltung 
für den Monat Juni machen, da die aufgelöfte 
Kammer das Budget blos für den laufenden Mo- 
nat bewilligt hat. Inzwiſchen rüſtet ſich die Rechte 
bereits für alle Eventualitäten, ſieht dieſelbe doch 
klarer als die durch ihren Ehrgeiz verblendeten 
Diſſidenten der Linken, nach welcher Seite hin ſich 
der Sieg ſchließlich neigen muß. Von unſerem 
römiſchen Spezialkorreſpondenten geht uns folgende 
charakteriſtiſche Schilderung der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation zu: 

Rom, 26. Mai. Ich komme ſoeben aus 
der Eröffnungsſitzung des Parlaments. Dieſelbe 
bot nichts Ungewöhnliches dar: ſtets der gleiche 
Zudrang von ſchönen Frauen und von Neugieri- 
gen; der gleiche enthuſiaſtiſche Empfang der Köni- 
gin — welche, in Parentheſe geſagt, geſtern von 
Neapel herüberkam und ungewöhnlich friſch und 
kräftig aueſieht — und des Königs, welcher in 
Begleitung der Prinzen Amadeo und Carignan 
kam; derſelbe rauſchende Beifall bei jeder markan⸗ 
ten Stelle der Thronrede, deren Inhalt Sie be— 
reits durch den Telegraphen erfahren haben. Da 
ich den König vor wenigen Monaten genöthigt ſah, 
höchſt überflüſſigerweiſe eine Thronrede zu verleſen, 
welche dieſelben Geſetzvorlagen ankündigte und die⸗ 
ſelben Hoffnungen auf eine gedeihliche Wirkſamkeit 
des Parlamentes ausſprach, wie die heutige, konnte 
ich nicht umhin, den König Humbert herzlich zu 
bedauern, daß ſeine hohe Stellung und die Liebe 
ſeines Volkes ihn nicht vor der Nothwendiokeit 
ſchützt, ſeinen Miuiſtern zu Willen zu fein, wenn 
ihr Partei-Intereſſe es ihnen räthlich erſcheinen 
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läßt, ihre Wünſche durch den Mund des Königs 
auezuſprechen und ihnen dadurch ein erhöhtes Ge⸗ 
wicht zu geben. Das Anhören der heutigen Thron⸗ 
rede erweckte in mir mit beſonderer Lebhaftigkeit 
das Gefühl, wie unmotivirt und frivol der Schluß 
der vorletzten und die Eröffnung der letzten Seſſion 
war. Gerade weil ich die Monarchie in Italien 
für eine unzweifelhafte Nothwendigkeit halte, wünſche 
ich nicht, daß die königliche Autorität durch allzu⸗ 
häufige Schauſtellung und durch Rezitation mini- 
ſterieller Rhetorik in den Augen der Menge ver⸗ 
mindert werde. 

Das Preſtige der Monarchie in Italien beruht 
nicht auf ihrem äußeren Prunk, ſondern auf der 
Achtung, Liebe und Dankbarkeit der Nation gegen 
Victor Emmanuel und ſeinen Sohn, deſſen ſchlichte, 
elegante Einfachheit dem Volke ſympathiſcher iſt 
als der raffinirte geiſtlich weltliche Pomp, mit dem 
die Päpſte, und namentlich der title Pio Nono, 
aufzutreten pflegten. Zweimal in drei Monaten 
den König den Prunk, der bei der Parlaments- 
eröffnung üblich iſt, entfalten laſſen, ſcheint mir 
des Guten denn doch zu viel zu fein, noch ſchlim⸗ 
mer aber die zu häufige Wiederholung von Thron⸗ 
reden, in denen fortwährend dieſelben legislativen 
Maßregeln angekündigt werden, da die Kammer 
im unausgeſetzten Kampfe perſönlicher Intereſſen 
und Intriguen ihre koſtbare Zeit verliert und dar⸗ 
unter ſelbſt die dringlichſten Aufgaben verab⸗ 
Ich weiß nicht, ob dieſe Herren ſich 
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König Humbert befindet 
ſich in Folge von außerhalb ſeines Willens liegen 
den Umſtänden auf dem entgegengeſetzten Punkte 
des Weges, den ſein Vater gewandelt war. Victor 
Emmanuel begann ſeine Regierung mit der Rechten 
und endete ſie mit der Linken; da er beide bis auf 
den Grund kannte, liebte er weder die Rechte noch 


die Linke, hielt aber aus Gewohnheit und Bequem 


lichkeit und aus Rücksicht für Frankreich die Rechte 
jo lange, bis fie ſich geiſtig und politiſch gänzlich 
abnützte und zu jedem weiteren Dienſt unfähig ge- 
worden war. König Humbert macht nun die glei⸗ 
chen Erfahrungen mit der Linken, welche ſich aber 
noch ſchneller abnützt als ehedem die Rechte und 
höchſt wahrſcheinlich nicht ſo lange Zeit brauchen 
wird, um bei ihrem 18. März 1876 anzukommen. 
Was wird dem König dann erübrigen, als nach 
der Rechten zu greifen und ihr das Regieren zu 
überlaſſen? Auch Könige werden nicht jünger, fon- 
dern älter, und je älter ſie werden, deſto größer 
wird auch bei ihnen das Bedürfniß nach Ruhe 
und die Abneigung gegen unfruchtbare und dabei 
unangenehme Geſchäftigkeit, deſto leichter alſo auch 
der Anſchluß an eine Partei, welche verſtändig ge- 
nug iſt, dies einzuſehen und es ſich zunutze zu 
machen. 

Wenn die Herren von der Linken dies ernft- 
lich erwägen würden, müßten ſie nothwendig zu der 
Erkenntniß kommen, daß ihr ganzes Thun und 
Treiben ſchließlich dem König ebenſo wie dem Lande 
unleidlich werden und ihnen perſönlich und als 
Partei ſchaden muß. Dächten fie, daß wenn es 
nicht mehr mit dem König gehe, es ohne den Kö— 
nig gehen könnte, ſo wäre ihre Rechnung die 
falſcheſte, die man ſich nur vorſtellen kann. Denn 
wenn ſie auch ehrlos den König verrlethen, würden 
fie doch vor der Republik der Zukunft keine Gnade 
finden und zum alten Eiſen geworfen werden. Sie 
ſtehen und fallen mit der Monarchie, ob ſie es 
wollen oder nicht. Ihr Intereſſe zwingt ſie, das 
Preſtige der Monarchie zu wahren, und müßte 
ihnen rathen, ihm ihre kleinlichen Eiferſüchteleien 
und Feindſchaften zu opfern. Die nächſte Zeit 
wird zeigen, ob die Linke durch die bei den Wah- 
len gemachten Erfahrungen klüger geworden jei 
oder den Demolitionsprozeß innerhalb der eigenen 
Partei blindlings zu Gunſten der Rechten fortſetzen 
wolle. In dieſem Falle würde dem König aller⸗ 
dings nichts erübrigen, als die Rechte mit der Bil- 
dung eines neuen Minifteriums zu betrauen und es 
zu abermaliger Kammerauflöſung zu ermächtigen, 
um ſich eine neue Kammer nach ihren Wünſchen 
und Bebürfniffen zu bilden. 


Ausland. 
Paris, 27. Mai. Die Deputirtenkammer 


ſollte, erhielt in Folge deſſen Befehl, noch in 
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berieth nochmals das Geſetz, welches die „Lettre 
d'obédience“ abſchafft und beſtimmt, daß in Zu⸗ 
kunft jeder Elementarſchullehrer und jede Schul- 
lehrerin ihre Staatsprüfung ablegen, d. h. im 
Beſitz des ſogenannten Patents ſein müſſe. Für 
die Lehrer und Lehrerinnen, die über 30 Jahre alt 
ſind, verlan ten nun de Gaite (Republikaner) und 
Bardoux, der ehemalige Unterrichtsminiſter, daß der 
Obedienzbrief in Kraft bleibe und man wohlerwor⸗ 
bene Rechte achte. Paul Bert warf jedoch ein, 
daß, wenn es ſich um ein allgemeines Intereſſe 
handle, man Privatintereſſen keine Rechnung tra- 
gen könne. Der Obedienzbrief ſei ganz willkürlich 
ausgeſtellt worden, und viele Mönche und Nonnen, 
die im Beſitz deſſelben geweſen ſeien, hätten nicht 
einmal leſen und ſchreiben können. Die Kammer 
nahm das Geſetz an, welches binnen zwei Jahren 
jedem die Ertheilung von Elementarunterricht aus⸗ 
ſchließt, der nicht im Beſitz des ſogenannten Pa⸗ 
tents iſt. Der Senat, der, wie die Wahl von 
Leon Say zum Präſidenten beweiſt, ſich dem Ein⸗ 
fluß Jults Simons entzogen hat, wird dem Geſetz 
wohl auch feine Zuſtimmung geben, das dem Sy⸗ 
ſtem von 1850 ein Ende macht, welches den 
Obern und Oberinnen der Ordensgeſellſchaften das 
Recht gab, ihre Angehörigen für reif zur Erthei⸗ 
lung des Volksunterrichts zu erklären. 

In Reims ſind wieder Arbeitseinſtellungen 
vorgekommen. Das Militär, das gerade e 
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Stettin, 30. Mat. ster allen Gewerken 
dürften z. Z. bei den Tiſchlern und Stuhlmachern 
die niedrigſten Lohnſäge jein, da die Heften Tiſchler⸗ 
geſellen kaum einen jo hohen Verdienſt haben als 
ein Arbeitsmann in der Fabrik e iſt daher kein 
ungerechtfertigtes Verlangen, daß die Gejellen eine 
Lohnerhöhung herbeizuführen wünſchen und dieſelben 
in Berlin auch bereits ſowohl für Bau- wie für 
Möbeltiſchler auf gütlichem Wege erlangt haben. 
Auch in Stettin iſt eine derartige Bewegung im 
Gange und wollen Meiſter und Geſellen auch hier 
die Angelegenheit auf gütlichem Wege gemeinſam 
berathen, um dieſelbe zu einem für beide Theile be⸗ 
friedigenden Schluß zu bringen. Am 22. d. Mts. 
fand bereits eine Verſammlung der Geſellen ſtatt, 
zu der ſich auf Einladung auch die Innungsmeiſter 
zahlreich eingefunden hatten, und am Freitag Abend 
hatten ſich die Meiſter, welche der Tiſchler⸗ und 
Stuhlmacher Innung angehören, zu einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung vereinigt. Nachdem in 
derſelben Herr Obermeiſter Gorſech die Anweſen⸗ 
den mit dem Zweck der Verſammlung bekannt ge⸗ 
macht hatte, ergriff Herr Ladewig das Wort 
und trat als warmer Fürſprecher für die Sache 
der Geſellen ein, indem er die Forderung derſelben 
für vollſtändig gerechtfertigt erklärte und die Mit⸗ 
meiſter zum gütlichen Entgegenkommen aufforderte, 
zugleich aber warnte, die Bewegung als eine Er⸗ 
preſſung dem Publikum gegenüber zu betrachten und 
die Arbeiten nicht mehr zu erhöhen, als durch die 
eventuelle Lohnerhöhung erforderlich wäre. Um die 
Angelegenheit zu einem für beide Theile befriedigen⸗ 
den Reſultate zu bringen, ſei es unbedingt noth- 
wendig, daß Meiſter und Geſellen gemeinſam be⸗ 
riethen und vor Allem auch unter den Meiſtern 
Einigkeit herrſchte. Auf alle Fälle müßten ſich die 
Geſellen bereit erklären, ſich einen wöchentlichen Ab⸗ 
zug von 25 Pf. vom Lohn gefallen zu laſſen, da- 
mit davon ein Fond gegründet werden könne, aus 
dem diejenigen Geſellen, welche ohne ihr Verſchul⸗ 
den arbeitslos würden, unterſtützt werden könnten, 
um nicht genöthigt zu ſein, zu billigeren Preiſen zu 
arbeiten oder als Arbeitsleute ihr Brod zu verdie⸗ 
nen. Auch die Herren Gorſch und Utech 
und Andere ſprachen ſich in dieſem Sinne aus, 
überhaupt wurde nur von wenigen Seiten die Mei- 
nung ausgeſprochen, daß die jetzige ungünſtige Ge⸗ 
ſchäftszeit zu einer Lohnerhöhung nicht geeignet er⸗ 
ſcheine. Schließlich einigte man ſich dahin, daß die 
weitere Berathung in dieſer Angelegenheit von einer 
aus Meiſtern und Geſellen zuſammengeſetzten Kom- 
miſſion geführt werden ſoll. Seitens der Geſellen 
find in dieſelbe bereits Vertreter ernannt, während 
die Meiſter ihrerſeits die Herren Tiſchlermeiſter 
Gorſch, Ladewig, Kumm, Utech, Schalk, Simon, 
Pleſchke, Laß, Näckel und Stuhlmachermſtr. Dieckow 
wählten. Die Berathungen der Kommiſſion werden 
in dieſer Woche ſtattfinden. 


find in den Flammen umgekommen. 


— Vor einiger Zeit wandte ſich eine taub⸗ 
ſtumme Schneiderin aus Rogzow mit einem Bitt- 
geſuch um Gewährung einer Nähmaſchine an den 
Kaiſer. Am letzten Pfingſtfeiertage iſt nun das 
Gnadengeſchenk eingetroffen. Die Taubſtumme hat 
ihren Gefühlen des Dankes durch ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben an ihren Gnadenſpender Ausdruck 
gegeben. 

— Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung, iu wel⸗ 
cher eine Anklage wegen betrügeriſchen Bankerotts 
gegen den Kaufmann Aug. Fr. Jul. Schu⸗ 
macher von hier zur Verhandlung kam, endete 
gegen Mittag mit Vertagung bis zur nächſten 
Schwurgerichts periode. Der Antrag dazu war von 
dem königl. Staatsanwalt noch vor Eintritt in 
die Zeugenvernehmung wegen einer weiteren Vor⸗ 
unterſuchung geſtellt, da während der Vernehmung 
des Angeklagten noch mehrere nicht unweſentliche 
Belaſtungsmomente zur Sprache kamen. Einen 
Antrag Seitens der Vertheidigung, den Angeklagten 
aus der Haft zu entlaſſen, wurde in dieſer Sache 
nur ſtattgegeben, wenn eine Kaution von 10,000 
Mark geſtellt würde. (Schumacher iſt noch wegen 
der Mißhandlung einer jungen Dame in Unter⸗ 
ſuchungshaft.) 

— Der Oberpräſident unſerer Provinz, Herr 
Irhr. v. Münchhauſen, hat ſich nach Karlsbad zum 
Kurgebrauche begeben. 

— Geſtern Nachmittag wurde ein männlicher 
Leichnam aus der Oder gezogen, der anſcheinend 
ſchon lange Zeit im Waſſer gelegen hatte. 

— Während für heute im Belle vue-Theater 
die jo ungemein beltebte „Angot“ aufs Repertoir 
geſetzt iſt, hat die Direktion für morgen (Montag) 
mit dem Kapellmeiſter Herrn Göttert von den Kö— 
nigs-Grenadieren ein Abkommen dahin getroffen, 
daß derſelbe mit ſeiner vollſtändigen Kapelle im 
Garten des Etabliſſements konzertirt. Für ein ge- 
wähltes Programm iſt Sorge getragen. Im Theater 
Vorſtellung: „Salz der Ehe“, „Flotte Burſche“ 
und Ballet. 

— Der Stettiner Dampfer „Melida“, Kapt. 
C. Tredup, iſt heute Mittag mit 58 Paſſagieren 
von hier nach Riga abgegangen. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 26 
Paſſagieren am vergangenen Donnerſtag von Ko- 
penhagen in Stettin eingetroffen und am Sonnabend 


mit 38 Paſſagieren nach Kopenhagen wieder ab⸗ 


gelaſſen. 
* Bütow, 28. Mal. In Noſſin brach in 
der Nacht vom 26. zum 27. d M. Feuer aus, 


welches ſich bald über einen Komplex von 8 Bauer⸗ 
höfen verbreitete, da dieſelben ziemlich nahe an ein⸗ 


ander lagen und dieſelben vollſtandig einäſcherte. 
Auch in dieſer Nacht gegen 2 Uhr kam in Taryen 
bel Gr⸗Tuchen in dem Kaſiſchke ſchen Gehöfte Feuer 


aus, welchem, degünſtigt vom Winde, das halbe 


pfer fiel. Mehrerr Pferbe und Schafe 

Es wird ver⸗ 

muthet, daß das Feuer angelegt worden. Der 

1 fte Theil der msgebrannten iſt nicht ver⸗ 
ert. 


zum 


s Zempelburg, 28. Mai. (Noch eln finis 
Poloniae.) Daß die „Deutſchenfreſſer“ bei uns 
da, wo das ſlaviſche Element überwiegt, noch in 
Jahrhunderten nicht alle werden dürften, davon 
liefern die fortgeerbten ſchönen Epitheta einen kla⸗ 
zen Beweis, wonach ſchon bei dem Gedanken an 
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Das Geheimniß der alten Abtei, 
Roman aus dem Engliſchen. 
44) 


Sie ſteckte das Tagebuch in ihre Taſche, ver⸗ 
ſperrte das Pult wieder und trug es in Miß Stairs 
Gemächer zurück. 

Als ſie aus dem Boudoir heraustrat, ſah ſie 
ſich plötzlich Mrs. Bittle gegenüber. 

Die Kammerfrau ſchaute ſie finſter und erſchrocken, 
mit ſichtbarem Beben an. Mrs. Bittles erſter 
Gedanke war, daß die Wittwe die geheimen Zim⸗ 
mer und das verborgene Kind entdeckt habe; aber 
nachdem fie Mrs. Malvernes Geſicht ängſtlich durch- 
forſcht hatte, wurde ſie vollkommen ruhig und 
fragte kalt: . 

„Was thun Sie hier, Madame?“ 

„Ich habe Sie geſucht, Bittle,“ log Mrs. Mal- 
verne ſchnell gefaßt. „Ich erhielt einen Brief von 
Miß Stair mit der Nachricht, daß ſie zum Diner 
bereits hier ſein werde.“ 

Mrs. Bittle ließ ſich von der Lüge der Wittwe 
nicht täuſchen. 

Sie antwortete kalt: 

„Ich habe mit derſelben Poſt einen Brief von 
meiner Herrin erhalten, Mrs. Malverne. Wenn 
Sie mich einmal brauchen, bitte ich, an Miß Jo- 
liettens Thür zu klopfen, aber nicht unangemeldet 
in ihr Zimmer zu treten.“ 


denkt: „psia krew* (Hundeblut) oder „heretyk* 
(Heide). Dieſe traditionelle Beſchimpfung iſt übri⸗ 
gens mehr Gewohnheit, als Haß. Zum Troſte 
dieſer Deutſchenfreſſer, welche ſo laut über eine 
ſyſtematiſche Germaniſirung der Ihrizen durch den 
Staat klagen, gereicht nun offenbar die Thatſache, 
daß es ſchon in unſerem Kreiſe unzählige Perſonen 
giebt, die, obſchon echt deutſchen Elements, derartig 
poloniſirt werden, daß fie kein Wörtchen deutſch 
mehr ſprechen können. Jüngſt nur erzählte hier ein 
80 jähriger Altſitzer, deutſchen Namens und deut⸗ 
ſchen Urſprungs im reinen fließenden Polniſch, er 
habe ſeinen 40 jährigen „niemiec heretyk* von 
Sohn, dem er ſein Gut überlaſſen, und der ihm 
Waſſer aus dem Brunnen zu holen verweigerte, 
derartig mit dem Eimer durchgebläut, daß er Mord 
uud Zeter ſchrie. Dieſer Tage aber ſtarb hier ein 
Sgjähriger Greis, Nieder⸗Schleſier von Geburt, der 
geraume Jahre bei den reichſten Polen im Groß- 
herzogthum Poſen fungirt, und derartig ſich die 
Sitten und Gewohnheiten der letzteren — leider 
auch deren Leichtſinn — angeeignet hatte, daß er 
durch nachgeäfften Luxus und falſche Spekulation 
ſein ganzes ſauererworbenes Vermögen verlor und 
blutarm hier endete. Er ſprach fein polniſch und 
hatte inſofern einen leichten und merkwürdigen Tod, 
als er nach kurzem Krankenlager eines Tages mit 
beiden Füßen zugleich aus dem Bette ſprang, die 
Augen weit aufriß und mit den Worten: „finis 
Po oniae“ ſeinen Geiſt aufgab. In ſeiner jüng- 
ſten Noth hatte der total Poloniſirte trotz aller 
Bittſchriften an die polniſchen Grafen und Fürſten, 
bei welchen er treu und ehrlich gedient, nicht einen 
Pfennig Unterſtützung erhalten, deshalb wohl mag 
er, gram- und ſchmerzerfüllt, wit jenen hiſtoriſchen 
Worten von feinen ſtillen Verführern ſterbend Ab⸗ 
ſchied genommen haben. Solche Poloniſirung wird 
nun aber auch hier immer ſeltener, ſeitdem die pol⸗ 
niſchen Großen immer weiter von ihrem nattonalen 
Ritus und Ceremoniell und — ihrem Vermögen 
ſich entfernen: die gewohnheitsmäßigen Luſtfahrten 
nach Paris und die Pilgerfahrten nach Rom haben 
bereits die meiſten der reichſten polniſchen Familien 
nicht in unſerer Kaſſubei allein zu Bettlern und 
fo die ſtille Beſorgniß Sobiewski's wahr gemacht, 
der feinen Söhnen zurief: „Nicht nach Paris und 
ſtudirt nicht den Reigen, denn tanzen werdet ihr 
mit den Tarkaren lernen!“ 

| Greifswald, 27. Mat. Heute Vormittag 
wurde in ſüdöſtlicher Richtung — nach Hanshagen 
— von hier ein ſtarker Rauch bemerkt; auf tele- 
graphiſche Anfrage iſt die Mittheilung hierher ge. 
langt, daß zwiſchen Wrangelsburg und Carbow 
(Hanshagen) ein Waldbrand ſtattſindet. 


—— — V2—ü—̃ ͤ b＋u—ꝛ .＋trwꝛä— ——Ü—— — nn 
Eh Rente s? 

— Ein engliſches Blatt erzählt folgende Epi⸗ 
ſode and dem Leben des Gründer der gegen würtl⸗ 
gen ſchweviſchin Dynaſtie: „Bel der Einnahme 
Pondichery's als einfacher Gemeiner zum Gefange⸗ 
nen gemacht, befand ſich Berna ut werde. 
Haufen von etwa 1500 Gefangenen, welche alle 
mehr oder minder an Fieber und Ruhr litten. Ge⸗ 
neral von W. bemerkte auf ſeinem Wege durch ihr 
Lager das intelligente Geſicht des jungen Soldaten, 
intereifirte ſich für feinen jugendlichen Gefangenen 
und kommandirte ihn zur Dienſtleiſtung in ſeinem 
Hauſe; während mehrerer Monate füllte Bernadotte 


noch nicht da. Unruhig und erwartungsvoll ſetzte 
ſich Mrs. Malverne und blickte ſpähend in die 
Gänge und Alleen des Parkes. 

„Wenn er am Ende nicht in dem Schloſſe war!“ 
dachte ſie ängſtlich. „Der dumme Reitknecht hätte 
mir bei feiner Rückkehr eine Antwort bringen fol- 
len. Sir Mark iſt vielleicht zur Stadt gegangen 
— ah, da iſt er!“ 

Ihr Herz ſchlug laut, als fie Sir Mark lang- 
ſam einen der breiten Fußwege heraufkommen ſah. 
Er beſchleunigte ſeine Schritte ein wenig, als er ſie 
erblickte und fie ſtand auf und lächelte ihm freund- 
lich zu. 

Das ſtrenge ſchöne Geſicht des Baronets trug 
ein ſpöttiſches Lächeln, ſeine klaren blauen Augen 
ſchauten ſie kalt und fragend an. 

„O, ich bin fo froh, Sie zu ſehen, Sir Mark, 
mein lieber Freund. Ich bedarf eines treuen Rath⸗ 
gebers und ich wüßte Niemanden, an den ich mich 
wenden könnte, als Sie allein,“ und fie ſchaute 
flehend zu ihm auf. 

Der Baronet zuckte die Achſeln. 

„Wenn mein Rath etwas werth iſt, ſoll er Ih- 
nen gerne gewährt ſein,“ ſagte er kalt. 
„Ste kennen Miß Statr jo gut. 
ſchon früher über ſie geſprochen.“ 

Sie ſetzte ſich und ſchien ſehr verlegen zu ſein, 
nd Sir Mark langſam neben ihr Platz 
nahm. 

„O, es betrifft Miß Stair,“ rief er aus, „Sie 
haben ſehr gut gethan, Mrs. Malverne, nach mir 


Wir haben 


Mrs. Malverne entſchuldigte ſich, ſchritt durch zu ſchicken, wenn ſie etwas über ſie zu ſagen haben. 


die Halle und verſchwand in ihren Zimmern. 

Mrs. Bittle trat in das Boudoir ein und ſperrte 
die Thür ſo geräuſchvoll zu, als wollte ſie der 
ganzen Abtei verkünden, daß ſie jetzt hier ſei. 
Mrs. Malverne unterſuchte das Tagebuch mit 
Muße und entdeckte, daß in der letzten Zeit keine 
Aufzeichnungen gemacht worden waren. Dann 
machte fie ſehr ſorgfältige Totlette, ſteckte das Tage⸗ 
buch und den Brief aus Frankreich in die Taſche 
und ging in dem Park ſpazieren. 


Was iſts?“ 

„Ste kommt heute zurück.“ 

„Iſt fie krank? Was iſt die Urſache Ihrer 
Unruhe?“ 

Mrs. Malverne zögerte und fragte dann: 

„Darf ich offen ſprechen, Sir Mark, wie zu 
einem Bruder? Wollen Sie mein Vertrauen heilig 
halten? 

Sir Mark gab das gewünſchte Verſprechen. 

„Dann will ich Ihnen Alles ſagen. Ich bin 


Ziemlich weit von der Abtei entfernt befand ſich arm, jung und hilflos,“ fo ſeufzte die Wittwe; 


ein kleiner Kiosk. 


Mrs. Malverne für die Zuſammenkunft mit Sir Welt möchte ich ihn befiedt willen 


Mark Trebaſil beſtimmt hatte. 


Dieſer war der Ort, welchen „aber mein Ruf iſt makeſloe, und nicht um die 


Ich ſollte die 
Abtei verlaſſen, aber wohin kann ich gehen? Es 


Es war bereits elf Uhr und Sir Mark war!] wird eines Tages einen großen Skandal hier ge- 


bis er vom Heimweh befallen, darum nachſuchte, 
ausgetauſcht zu werden und nach Frankreich zurück⸗ 
kehrte. Jahre nachher führte General v. W. das 
Kommando über eine kleine deutſche Feſtung, welche 
von den Franzoſen belagert wurde; nach helden- 
müthiger Vertheidigung hatte er zu kapituliren. 
Man kann ſich ſein Erſtaunen denken, als er ſein 
Schwert dem Fürſten von Ponte Corvo überreichte 
und der franzöſiſche Marſchall ſich mit den Worten: 
„Sie erkennen alſo Ihren ehemaligen Stiefelputzer 
nicht mehr?“ in ſeine Arme warf. In ſpäteren 
Jahren, als er auf den Thron Schwedens berufen 
worden, lud er ſeinen ehemaligen Wohlthäler zu 
wiederholten Malen in ſeine Hauptſtadt ein und 
verfehlte nie zu erzählen, daß er, der König, einft- 
mals feinem tapfern Goſte die Stiefel gewichſt habe. 

— Der Korreſpondent des „N. W. Tgbl.“ 
weiß von der Fahrt des Wiener Männergefangver- 
eins nach Brüſſel nachträglich allerlei luſtige und 
ernſte Reiſeabenteuer zu vermelden. In Antwerpen 
war es, wo ſich eine, man kann wohl ſagen, tra 
rige aber immerhin poetiſche Szene abſpielte. Etwa 
vierzig der Sänger, die den berühmten Schelde⸗ 
ſtrand mit ſeinen hunderten kleinen und großen 
Kauffahrern und Kriegsſchiffen beſichtigen wollten, 
kamen auch auf ein Aus wanderungeſchiff, das die 
Beſtimmung hatte, in den nächſten Tagen ſeine 
Fahrt nach dem Süden von Amerika anzutreten. 
Die Sänger trugen großes Gelüſte darnach, dieſes 
Schiff, in dem ſich ſchon ziemlich viele Auswanderer 
eingefunden hatten, zu beſichtigen. Der Kapitän 
trug kein Bedenken, dieſen Wunſch zu erfüllen, 
knüpfte aber die in beſcheidenſter Form geftellte Be- 
dingung daran, die Sänger möchten doch etwas 
zum Beſten geben. Trotzdem dieſe Gruppe allzu⸗ 
sehr mit Bäſſen geſegnet war und die Tenoriſten 
nur in geringer Zahl repräſentirt waren, entſchloß 
man ſich doch, einen Chor zu fingen; und ſo tru- 
gen fle denn mit etwas leiſer Stimme die „Loreley“ 
vor, ſo daß der ohnedies ſo ſchwärmeriſche Chor in 
einem gewiſſen Halbdunkel zum Ausdruck kam. Da 
bemerkt man denn, wie in einem entlegenen Win- 
kel des Schiffes etwa ſieben oder acht Auswanderer, 
dem deutſchen Arbeiterſtande angehörig, ſich einan⸗ 
der ſchloſſen und — weinten. Waren es Thränen 
der Dankbarkeit, waren es Thränen des Schmerzes 
darüber, daß dieſe deutſchen trauten Klänge von 
ihnen nun ſo Inge, vielleicht für immer vermißt 
fein ſollten, wer will das erwägen? .. Glücklicher⸗ 
weiſe gab es der luſtigen Szenen viel mehr, als 
ſolcher elegiſchen. War es nicht recht ergötzlich, 
wie mitten im Zuge auf das Rathhaus in Brüſſel 
einem erſten Baſſiſten ſeine Hutſchachtel, in der er 
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ſtes von Rückwärts geſchoben und von vorne ges 
zogen werden. Als man unten anlangte, bemerkte 
einer der Thurm⸗Touriſten, daß er — feinen Re⸗ 
genſchirm oben vergeſſen habe. Ob dieſer unglück⸗ 
liche Schirm noch zu Stande gebracht wurde, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Eine recht liebenswürdig⸗ 
naive Konverſations - Epiſode iſt auch nachträglich 
aus Laeken noch zu erzählen. Ein zweiter Teno⸗ 
riſt, entzückt von allen Herrlichkeiten dieſes ſommer⸗ 
lichen echten Fürſtenſitzes, ſagte zum König, um 
feinen Gefühlen der Bewunderung und Dankbarkeit 
lebhaften Ausdruck zu geben: „Majeſtät haben es 
aber hier ſehr ſchön.“ Der König antwortete mit 
einem feinen Lächeln: „O, in Brüſſel habe ich 
auch noch eine ſchöne Wohnung.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Merſeburg, 29. Mat. Bei der im dritten 
Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg ſtatt⸗ 
gehabten Reichstagserſatzwahl wurden laut amtlicher 
Zählung im Ganzen 8813 Stimmen abgegeben. 
Hiervon erhielt Kammergerichtsrath von Seydewitz 
in Berlin (deutſch⸗konſ.) 4463, Rechtsanwalt Wöl⸗ 
fel hier (nat ⸗lib.) 4072, Rechtsanwalt Freitag in 
Leipzig (Sozialdemokrat) 274 Stimmen, die übri 
gen Stimmen zerſplitterten ſich. Kammergerichts⸗ 
rath v. Seydewitz iſt ſonach definitiv gewählt. 

Veit, 28 Mat. Unterhaus. Bei der Be- 
rathung des von der Regierung mit der Theißbahn⸗ 
Geſellſchaft vereinbarten Vertrages wurde ein zu 
§ 5 vom Deputirten Hegedus eingebrachtes Amen- 
dement mit 138 gegen 113 Stimmen abgelehnt 
und die ganze Vorlage darauf, einem Antrage des 
Miniſterpräſidenten Tisza gemäß, an den Finanz⸗ 
Ausſchuß zurückverwieſen. 

Paris, 28. Mai. Die Interpellation Cle- 
menceau über die am Sonntag getroffenen Maß- 
regeln verlief, wie vorauszuſehen war. Nur 31 
von der äußerſten Linken ſtimmten gegen die von 
der Regierung geforderte einfache Tagesordnung, 
welche von den geſammten Republikanern (309) 
votirt wurde; die Rechte enthielt ſich der Abſtim⸗ 
mung. Miniſter Conſtans betonte in ſeiner Er⸗ 
widerung mit vollſter Energie, daß die Negierung 
niemals ruheſtörende Manifeſtationen auf der Straße 
dulden würde. Clemenceau replizirte heftig, die 
Männer der heutigen Regierung verlheidigten die 
Freiheit nur, wenn fie in der Oppoſition wären, 
aber nicht wenn fie am Ruder ſtänden. — Ob- 
gleich die Londoner Botſchaft noch Niemanden direlt 
angeboten, gilt heute Challemel-Lacour als derjenige, 
für welchen die einflußreichſte Verwendung ſich gel⸗ 
tend macht. Falls derſelbe am engliſchen Hofe 
nicht acceptirt werden ſollte, wird Marquis Noailles 

ahrſcheinlich deſtgnirt. Be 


. 


428 Elimmen abgegeben, es erhellen 
(Diſſident) 213, Vars (Diſſident) 212, 


Mal fo viel als ein vierſtöcktges Wiener Haus —,rieller) 208 Stimmen. Zu Sekretären werden ein 
doch war man nicht ermüdet genug, um nicht noch Miniſterieller, ein Diſſident, zwei Konſtitutionelle, zu 
von der Zinne herab den Wahlſpruch zu ſingen. Quäſtoren ein Konſtitutioneller und ein Miniſte⸗ 


einen „uiemiec® der gemeine Pole ſofort weiter! den beſchetdenen Poſten eines Stiefelwichſers aus, 


Man kroch dann langſam und bedächtig wieder her- rieller gewählt. 


Der Finanzminiſter wird, dem 


unter und bei elner ſehr engen Stelle mußte ein Vernehmen nach, der Kammer eine Vorlage über 
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den — einen Skandal, der durch ganz England 
bekannt werden wird. Was kann ich thun? Wo 
kann ich mich vor dem kommenden Sturm ver⸗ 
bergen?“ 

Das Geſicht des Baronets war bleicher und 
ſtrenger und ſeine blauen Augen funkelten wild, 
als er in beängſtigend ruhigem Tone fragte: 

„Was meinen Sie, Mrs. Malverne? Sie 
ſprechen in Räthſeln. Erklären Sie ſich gütigſt 
deutlicher. Warum ſoll es hier einen Skandal 
geben und wen wird der Skandal betreffen?“ 

„Ei, natürlich Miß Stair. Ich will Ihnen 
Alles ſagen, was ich weiß und Sie müſſen mir 
rathen, was ich thun ſoll,“ ſagte die Wittwe in 
einer Art von hülfloſem Ton. 

„Ich bitte, machen Sie keine langen Umſchweife, 
Mrs. Malverne. Ich bin ſchon der Rechte, zu 
dem Sie mit Ihrer Geſchichte hätten konunen ſollen. 
Kommen Sie zur Sache, wenn Sie mir wirklich 
etwas Anderes als bloße Verbachtsgründe mitzu⸗ 
theilen haben.“ 

„Ich habe Thatſachen mitzutheilen und Bewelſe, 
um dieſelben zu bekräſtigen, ſagle Mrs. Mal- 
verne. „Vor Allem, Sir Mark, habe ich Miß 
Stalr's Tagebuch in meiner Taſche. Sie kennen 
wohl ihre Handſchrift. Leſen Sie Dieje Stelle.“ 

Sie reichte dem Baronet den kleinen Band, aber 
er trat zurück, denſelben abweiſend. 


„Ihr Tagebuch! rief er aus. „Und in Ihren 


gutgenährter, kugelrunder zweiter Baſſiſt allen Ern- die proviſortſche Finanzgebahrung pro Juni machen. 
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„Ich war faſt zwei Stunden mit ihm Oh 
jüßer Liebling! Ich fühle feine Küſſe noch immer 
auf meinen Lippen, mein Juwel. Wenn ich ihn 
nur offen anerkennen dürfte! Ich muß noch Jahre 
lang warten, ehe ich ihn vor der Welt als mein 
eigen anerkennen darf. Waun werde ich frei fein? 
Himmel, ſchenke mir Geduld!“ 

Sir Marks Geſicht war todtenbleich und feine 
Appen waren furchtbar ſtreng zuſammengezogen, als 
er heiſer antwortete: 

„Dieſe Worte ſtehen nicht hier in ihrer Hand⸗ 
ſchrift! Geben Sie mir das Buch. Ich habe 
ein Recht, es zu ſehen!“ 

Er ergriff den kleinen Band und las die Worte, 
die Joliette geſchrieben hatte. Er erkannte ihre 
Handſchrift. Er ſtarrte jene Stelle an, die ein 
verhängnißvolles Schuldbekenntniß zn ſein ſchien, 
und die voch nichts anderes war als der einfache 
Ausdruck hingebendſter Liebe einer jungen Mutter 
für ihr nicht anerkanntes, geliebtes Kind; und 
endlich ſteckte er das Tagebuch in die Bruſttaſche 
ſeines Rockes. 

„Das Buch gehört mir, ſagte er. „Fürchten 
Sie nichts, Mrs Malverne; ich werde Sie nicht 
verrathen. Haben Sie noch mehr zu ſagen?“ 

„Das Schlimmiſte kommt erſt, aber dieſes Buch 
deutet es bereits an,“ ſagte Mrs Malverne. „Sie 
erinnern ſich, daß ich in dem Briefe, welchen ich 
Ihnen ſchrieb, — der Brief, der Sie nach Eng 


Händen? Mrs. Malverne, ich verlange keine auf land zurückbrachte, Ihnen mitthelite, daß Jollette 


ſo unehrenhafte Art erlangte Auskunft. 


Sie das Buch auf jenen Platz zurück, wo Sie es ihrem Geliebten zuſammengetroffen jet. 


genommen haben. Ich will es nicht anſehen.“ 

Mrs. Malverne erröthete. 

„So ſollen Sie wenigſtens hören, was hier ge- 
ſchrieben ſieht,“ rief fie zus. „Es iſt meine Recht⸗ 
fertigung, Sir Mark. Ich habe Angaben gemacht, 
welche das Buch beſtätigt. Hören Sie mich au. 
Sie ſchreibt hier: Fuhr in meinem kleinen Wagen 
nach Langworth, ließ den Wagen vor meiner Buch- 
handlung zurück, während ich heimlich das Haus 
beſuchte, wo er auf mich wartete —“ 


Geben Stalr in Langworth heimlich in einem Haufe mit 


Ihre eigene 
Handſchrift beſtätigt dieſe meine Angabe.“ 

„Ja, ja! Fahren Sie fort!“ 

„Eines Morgens, erzählte die Witwe weiter, 
„ging ich unangemeldet in Miß Statrs Zimmer. 
Ich klopfte an ihre Thüre und glaubte ſie „Her⸗ 
ein!“ rufen gehört zu haben. Aber als ich ein⸗ 
trat, war das Zimmer leer. Ich wollte mich eben 
entfernen, als ich auf dem Teppich etwas erblickte. 
Ich hob es auf und nahm es in meiner Verwir- 
rung und meinem Entſetzen mit. Das iſts, was 


Sir Mark war aufgeſtanden und hatte ſich zum ich gefunden habe, Sir Mark.“ 


Gehen gewendet. 
ſtehen. 


Die Wittwe bemerkte, welchen Eindruck ſie ge- geſtochen. 


macht harte und las weiter: 


Jetzt blieb er wie feſtgewurzelt 


Sie zog eln Kinderſtrümpfchen aus der Taſche. 
Sir Mark fuhr zurück wie von der Tarantel 


„Was für eine elende Komödie iſt das?“ 


— 


| „Sir Mark Trebaſil, ich ſchwöre Ihnen feier⸗ 
lichſt, daß ich dieſen Strumpf hier auf dem Fuß⸗ 
boden von Joliette Stairs Schlafzimmer gefunden 
habe!“ 

„Das! In ihrem Zimmer! 
es nicht verſtehen!“ 

„Dann werde ich im Stande ſein, Sie auf- 
zuklären. Nachdem ich einmal ſo viel wußte und 
argwöhnte, iſt es natürlich kein Wunder, daß ich 
verſuchte, meine Verdachtsgründe zu beſtätigen oder 
zu entkräften. Ich erinnerte mich, daß Miß Stair 
und Madame Faulkner einige Monate auf dem 
Feſtlande zugebracht hatten. Ganz zufällig erfuhr 
ich, daß fie die Zeit ihrer Abweſenheit in den Py⸗ 
renäcn in einem kleinen Dorfe Namens Arpignon 
zugebracht hatten. Vor drei oder vier Wochen 
ſchrieb ich einen Brief an den Pfarrer von Arpig- 
non. Heute Morgen erhielt ich eine Antwort auf 
meinen Brief.“ 

„Laſſen Sie mich ihn ſehen. Sie haben mich 
doch herbeigerufen, damit ich ihn leſen ſoll, nicht 
wahr 2" 

Mrs. Malverne zog den Brief heraus und reichte 
ihn dem Baronıt. 

Er riß ihn haſtig auf und las ſeinen Inhalt, 
welcher, wie folgt, lautete: 


Ich — ich kann 


—p— . — — — — nn 


Wörſen⸗Verichte. 
Stettin, 29. Mai. Wetter bewölkt. 
N. Barom 28,2. Wind W 


Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb inl. 


210—218, weiß. 210-220, per Mai⸗Juni 218 bez., 


per Juni⸗Juli 116 bez., per Juli⸗Auguſt 209 bez., per Ki 


September⸗Oktober 201,5— 202,5 bez. 
Roggen feſt, per 1000 Big: lolo il. 178 182, cuſſ. 


Temp. 4 15 f 


„Arpignon, Oberpyrenäen, Frankreich, 
13. Februar. 

„Madame! Die Damen, für welche Sie 
ſich jo ſehr intereſſtren, wohnten im vergan- 
genen Sommer im Chateau Croiſac nächſt 
Arpignon. Sie waren bekannt als Madame 
Faulkner und das ſchöne Fräulein oder Ma⸗ 
demoiſelle Joliette. Später wurde die junge 
Dame die kleine Madame genannt. Die 
kleine Madame gab einem Sohne das Leben, 
welcher Archibald Chicheſter genannt wurde. 
Als die Damen Arpignon verließen, nahmen 


fie das Kind ſammt feiner Pflegerin mit, und“ 


ich erfuhr während meines kürzlichen Aufent⸗ 
haltes in Paris, daß die Dienerin dort für 
die Mutter des Kindes galt, während die 
wahre Mutter in Paris als Fräulein, als 
Miß Stair bekannt war. 

„Ich hätte Ihre Fragen nicht ſo offen be⸗ 
antwortet, aber ich entnehme aus Ihrem 
Briefe, daß Sie das Vertrauen der unglüd- 
lichen jungen Mutter, welche aus Stolz ge- 
zwungen iſt, ihr Kind geheim zu halten, in 
hohem Grade beſitzen müſſen. 

Mit dem Ausdrucke beſonderer Hochachtung 

Guillaume Daulant, 
Pfarrer von Arpignon.“ 


TR 


= 


u 
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177—180, per Mai 179 nom., ver Nai⸗Juni 172,5— 175 


178.5 bez. u. Gd., per Jun aui 167—169 bez., per 


Winterrübſen matter, per 1000 Kigr. loko per Sep- 


3 f on Anlage- und 
2 An- U. Verkauf 8p. ale 
Kleinigk. 56,5 Bf., per Mai do., per September⸗Oktober 8 se 


Juli⸗Auguſt 167 bez., per Auguſt⸗September 164 bez., 
per September Oktober 162 — 163.5 bez., Bf. u. Gd. 
Gerſte, Hafer, Erbſen ohne Handel. 


tember⸗Oktober 267 Bf. : 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr loko ohne Faß flüſſig bei 

57 bez. f 
Spiritus feſt, ver 10,000 Liter 


September 63,6 bez., ver September⸗Oktober 58,5 bez. 
Landmarkt. 


% loko ohne Faß 
63,5 bez., per Mai⸗Juni 63,7 nom., per Juni⸗Juli 
63,6—63,7 bez., per Juli⸗Auguſt 64,2 bez., per Auguſt⸗“ 


u Prompte umd coulamte Ausführung 
aller 
Börsen-Geschäfte 
gegen übliche Deckung, die wir auf's 
Coumlanteste normiren. 


W. 210-290, R. 177—180, G. 162—170, H. 156 
160, Erbſ. 166-172, Kart. 52—60, Heu 2,50—3, f 
Stroh 30—3. 5 


Stettin, den 29. Mai 1880. 


Stadtuerordneten⸗Sitzung. 
Am Dienſtag, den 1. k. M., Nachmittags 5¼ Uhr: 
DOeff wel el ng : 
Oeffe Br ung 
— © eines Mitgliedes der 2., 10. und 15. 
N . — Mehrere 2 fsrechts ſachen. 
2 ligung 3 Y * = 7 
Kuh dr 
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N. 16 
me 
Stiftung übertragenen Verpflichtungen. 


von 

an der 
zur Beſchaffung eines Klaſſenſpindes; — desgl. von 
500 M. Gehalt für eine Lehrerin an der Oberwiek 
ſchule und von 300 M 


ſend die öffentliche Petroleun⸗Beleuchtung — Etats 


vinzial⸗Chauſſeen mit 9469 M. 20 Pf. in Ausgabe 
und mit 15,681 M. 20 Pf. in Einnahme an Rente ꝛc. 
pro 1880/81. — Nachbewilltgung von 295 M. 25 Pf. 
an Mehrkoſten für die Unterhaltung des Gymnaſial⸗ 
Gebäudes pro 1879/80 — Verpachtung des Invaliden⸗ 
hauſes bei Kreckow auf fernere 6 Jahre für die jähr⸗ 
liche Pacht von 984 M. — Bericht über die Prüfung 
der Rechnung des Jageteufelſchen Kollegiums pro 
1879 80 und über die Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reuiſions⸗ 
Protokolle vom 18. März und 19. April. — Bewilli⸗ 
gung von 2025 M. zum Ankauf von 81 qm Terrain 
von dem Grundſtück Oberwiek Nr. 41 nebſt Vertrags⸗ 
koſten und von 350 M. zur Verbreiterung des Straßen⸗ 
dammes daſelbſt. — Vorlage betreffend die Streichung 
eines Satzes in dem Vertrage über die Lieferung der 
Wollzelte ꝛc. für den Wollmarkt. — 
Nichtöffentliche Sitzung: 
Zwei Unterſtützungsſachen. 
Dr. Wolf. 


Steitiner 
gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Bei der diesjährigen Verlooſung ſind die 8 Actien 
Nr. 80, 441, 455, 691, 808, 847, 863, 933 
zur Amortiſation gelangt und werden vom 1. Juli er. 
ab gegen Rückgabe der mit Quittung zu verſehenden 
Actien und des Talons IV. Serie mit 300 Mark 
pro Actie im Comtoir des Herrn um Wolframs, 

Frauenſtraße 20, ausgezahlt. 

Ebendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zahlung der 
am 1. Juli cr. fälligen Zinſen mit 15, Mark pro 
Actie gegen Rückgabe des Zinsſcheins Nr. 20 der 
IV. Serie, und iſt bei der Präſentation ein Nummern⸗ 
Berzeichniß beizufügen. N 

Ferner werden ebendaſelbſt vom 1. Juli ab die 
neuen Zinsſcheine Nr. 21 bis 25 Serie gegen 
Rückgabe der betreffenden Talons ber IV. Serie 
ausgegeben. K 

Stettin, den 12. Mai 1880. 

Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 

* Vorstand. 

Steinicke. Balsam, Gadebusch. Th. 

Georg Schultz. P. Wolfram. 


Depoſiten⸗ und Spargelder! 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 8 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

ei täglicher Kündigung PN 3% P' A. 
bei Atägiger Kündigung a 3¼% P. a. 
bei monatlicher Kündigung 2 4% P. u. 
bei monatlicher Kündigung 4½¼% P. u. 
bei 6monatlicher der. B a 4¼½%% pr u. 


kob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Steitin, Schulzenſtraße 32. - 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


Kreich. 


2 


it eich 9. — Huftimm ug zu 
der in dent Statut für die Glagau⸗ 
500 M. © halt für ei herenbe Leg 
M. alt für eine neuanzuſtellende n 
Mädchenſchule am Roſengarten und von 60 M 


M für die Einrichtung einer Klaſſe |R 
an derſelben — Verlängerung des Vertrages betref- 


einſtellung der Unterhaltungskoſten für die ehemal. Pro⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 


odeusee und Gebirge. 
Casino. — Kurkapelle. 


Hotel 


en A 
A Grosse, schattige Anlagen. 


ENBERE & 


Kurhaus 


FREITH OF 


Dr. Altherr-Simond. | 
Wasserheilansialt Thale a. II. 


Sir Mark las die Epiſtel zu Ende; dann zer- 
drückte er ſie und ſteckte ſie in die Taſche. Sein 
Geſicht war fürchterlich. Mrs. Malverne fürchtete 
ſich vor ihm. 

„Ich will es nicht glauben — ich will nicht,“ 
rief er in wildem Tone aus. „Es iſt unmöglich.“ 

„Sie können ſich leicht verſichern. Ich glaube, 
daß die Pflegerin des Kindes, Meggy Dum, den 
Knaben jede Nacht hierher bringt zu ſeiner Mutter. 
Wenn Sie wachen wollen, können Sie ſie ſpät zur 
Nacht ſehen. Adrian Roſſitur wird wahrſcheinlich 
auf der Hut ſein.“ 

Sir Marks Geſicht verdunkelte ſich vor Wuth 
und Zorn. 

„Ich will warten — ich will warten!“ ſchrie 
er. „Beſſer, ſie wäre nie geboren, als daß dieſe 
Geſchichte ſich bewahrheitet. Eine Frau, von der 
ſolche Geſchichten erzählt werden, iſt bereits ver⸗ 
loren. Und ich, o Himmel!“ 

Er riß ſich von der Hand los, die ihn feſthal⸗ 
ten wollte, und ſtürmte fort durch den Park. 

Mrs. Malverne ſchaute ihm mit befriedigtem 
Lächeln nach. 

„Er glaubt es, trotzdem er es leugnet und er 
ſieht wie ein Dämon aus. Er iſt wahnſinnig ge⸗ 
nug, Joliette zu tödten. Er wird ſich vor ihrer 
Rückkehr abkühlen — er wird wachen und warten 


Bankgeschäft, 


Biseonto, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir 
unter Banksatz franco Provision. —) — 
Conto-Corrent-Verkehr, Tratten-Dornnieilirumng; (1/ Proc.) 


börsengängiger Efiecten-zmit dem höchst- 


Provision: 
ein 


Belehnung 


mözlichsten Beträgen zu coulanten Condit. 


— er wird Meggy Dum mit dem Kinde in dem 
Abteigange erſpähen, und er wird Miß Stair dann 
vollends haſſen und verabſcheuen. Seine Liebe für 
fie ſtirbt hart, aber fie wird ſterben. Und ich werde 
ihn dazu bringen, mich aus Rache gegen fie zu 
heirathen. Ha! ha! Und ich kann das Gefühl 
nicht losbringen, daß eine Kataſtrophe droht.“ 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Der Preis des Stillſchweigens. 


Jolictte kam zur beſtimmten Stunde, von Mr. 
Weſton begleitet, in Blair Abtei an. Mrs. Mal- 
verne erwartete ſie in der großen Vorhalle und 
begrüßte ihre junge Herrin ſcheinbar mit großer 
Freude. 

Sobald ſie die Begrüßungen der heuchleriſchen 
Wittwe erwidert und geſehen hatte, daß Mr. We⸗ 
ſton von dem Haus hofmeiſter auf feine Zimmer 
geführt worden war, eilte Joliette auf ihre Privat⸗ 
gemächer. 

Als ihre leichten Schritte auf dem Parquetboden 
der oberen Halle hörbar wurden, öffnete ſich die 
Boudoirthür weit und Mrs. Bittle gab ihrer jun- 
gen Herrin mit vor Entzücken leuchtendem Geſichte 
Einlaß. 0 

(Fortſetzung folgt.) 


(Coupon-Casse und Wechsel- 
Stube parterre.) 


Etage. 


ZehntelProcent. 


Rath und Auskunft 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


une „Börsen-Wochenbericht“, sowie ser „täglicher Coursbericht über Leit- u. Prämien- 


a Schlüsse“, wird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung. 


organe. Anämie. Nertan- 
Krünkheiten. Reconvales- 
cenz, — Eigene Senmerei; 
„ Milshstation. Molkenbäder. 
Warme und kalte Bäder. 
Douchen. 


Pension 


Gerossartiger Speisesaal i I. Ranges. i i re 
8 9 peisesaal. 5 . 2 Mai und Juni reducirte ®% 
Damensalon. billige Preise. Mässige # 
Lese-, Billard- und Rauch- Besitzer: Pensions- und Hötelpreise 
; zimmer, auch im Hochsommer. 


Bergbahn Rorschach-Heiden. 8 


Nerv., Kopf⸗, Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 32jährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 


M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


Ba d Pyrmont. 


Hannover⸗Altenb. Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai bis 10. Oct. 


Dr. Ed. Preiss. 


Pferdebahn zum Salzbade 
und Bahnhof 5 Minnten 


Altbefannte Stahl⸗ und Sool⸗Quellen. 


Stahl⸗, Salz⸗, 


Beſtellungen von Stahl und Salzwaſſer find an fürſtl. Brunnen⸗Comtoir zu richten, ſonſtige Anz 5. Cl. 9. Juni, 


fragen erledigt 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Moor⸗ und ruſſiſche Dampf⸗Bäder 


Fürſtl. Brunnen⸗Direetion. 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 


anderer 


Staaten. 


. Ziehung am 7. Jun 1880. | 2. Jſehnng am 5. Juli 1880, 5. Jiehung vom 18. bis 20. Octbr, 1880. 


Preis des Laoſes 2 Mark. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


1 Gewinn i. Werthe v. 3 1 Gewinn i. Werthe v. 1090 1 à 60000 60000 
1 a 3200 ; 3000 1 f 30000 30000 
„ „„ 0000 10000 
2 Gewinne 3 300 890 e 0900 1500 1 Be 7 000 5000 
Em % 14 4000 4000 
ee 5 à 3000 15000 
c yo men 
1 . enn 10 88.7880 15 1000 15000 
Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. ” : 
1 Gewinn i. Werthe v. 12000 N e 1 an en ee een 
1 " 5000 1 5 9000 = 7 500 10000 
1 " 2000| 1 x 2000 a 300 7500 
2 net 600 1900 8 N 9 1700 30 " 200 6000 
% ee 1 RE EL 
DE RE Kran. 8000 
150 „ 50 7500 " En w. i. Geſammtw. v. 89000 


5 „ 
1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 


300 8 f 
1091 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 
„1500 Gewinne i. Werthe v. 686001500 Gewinne 1 Werthe v. 80800 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 


per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 


die Expeditionen dieſes Blattes: Kirchplatz 


Mark für alle 5 Claſſen nehmen entgegen 
3 und Mönchenſtraße 21. . 


Coursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, wofür mur die 
Telegraphen-Gebühren zu ersetzen sind. 
Einzahlungen für uns übermitteln uns alle Reichsbankstellenspesenfrei. 
nn —ſ nenn 


Termſne vom 31. Mai bis 5. Jun 


In Subhaſtations fachen 
31. Mai. A.⸗G. Stettin di N 
Fall zu Bredow gehörige, in Grabow 
„ Mieſe Nr. 11, bel. Grunden: 
1. Juni. A.⸗G. Bahn. Die dein Bäckermeiſter W. 
Mochert geh., daſelbſt bel Grundſtücke. 
A.⸗G. Stargard. Das dem Krüger Gottfr. Gadow 
geh., in Gr. Schönfeld bel. Grundſtück 
. A.⸗Greifenhagen. Das dem Müllermſtr. Carl Fr. 
Ferd. Wolff geh., in Mönchkappe bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Neuwedell. Das dem Rittergutsbeſitzern 
Geſchwiſtern v. Loeper im Arnswalder Kreiſe in der 
Neumark bel. Rittergut „Crampe“. 
4. A.⸗G. Alt⸗Damm. Das dem Mühlenbeſitzer Rob. 
Fiebelkorn auf Hammermühle geh., bei Alt⸗Damm 
bel. Mühlengrundſtück. ge 8 
In Konkursſachen: N 
Mai. A.⸗G. Stettin. "Prüfungs Termin: fr. 
Handelsgeſellſch. „Grünhof⸗Brauerei Bock“, Franz 
erk & Comp. hierſelbſt. E 
1. Juni. G. Stargard. Erſter Termin: Kaufm. 
Aug. Tettenborn daſelbſt. 5 : 
5. A.⸗G. Alt⸗Damm. Erſter Termin: Maſchinenbauer 
Julius Dunkel daſelbſt. 


grume 


2 


Schl.⸗Holſt. Lotterie. 
a Loos 3 Mark. 
Baden-Baden⸗ Looſe 1. Claſſe 
a 2 Mark, 7. Juni er. 
Neuſtrelitzer⸗, Anclamer 
Gewerbe⸗Looſe Way. a1 Mark 
(1 Stück 10 Mark). 
tettin, 
G. A. Ka elow, Sennen. 9. 


4 


Badische Klaſſen⸗Lotterie. 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 
60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
3 à 10,000, 5 à 5000, 4000, 9 a 
3000, 9 à 2000, 20 à 1000 u. ſ. 
w. Nächſte Ziehung am 7. Juni 
1880. Looſe à 2 Mark offerirt 
Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


Be 71 HERE F 

| methode: 

von Dr, Schumacher, Jlaunover, 
Cellerstr. R. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und danernd ohne 
Berufsstörung zu heilen. Meine Naturheii- 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 4) Briefmarken. 


0, Großes Lager 
homöopathiſcher Bücher 

bei 

Franz Wittenhagen, Buchhandlung 


in Stettin, obere Breiteſtraße 7. 


Ich beabſichtige mein Eckhaus am Markt belegen, 
mit dem darin befindlichen Material⸗Geſchäft und 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei: | Deſtillation ſofort zu verkaufen oder auch zu verpachten. 


fg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


em Bauunternehmer Alb. 


. 


Wegen beiderſeitiger Krankheit wollen wir . 
aner Grundſtück, im en 
baulichen Zuſtande befindlich, worin wir f 
ſeit 24 Jahren ein Mäterial⸗, Kurz. 


Jahre Garantie. 5 Jahre Garantie. 
waaren⸗ und Producten⸗Geſchäft, b 
ſowie Hotel⸗Wirthſchaft betrieben, unter | 


ee LILI-VENNAUNNS- JÄNNER] 


werth verkaufen. Käufer wollen ſich nach der neueſten Zug Vorrichtung nur an einer Gurte zu hand⸗ 
direct an uns wenden. haben, mit ſämmtlichem Zubehör, Pat.⸗Ringfaſſung mit Meſſing⸗⸗ 

Gebrüder Busse, Oeſen von 21, Etm. Durchmeſſer, Pat. ⸗Selbſtfeſtſteller, 
Frieſack a. d. Berlin⸗Hamburger Bahn. Handhabung von innen ac. zu den billigſten Preiſen bei 


Mein Bierlokal, verbunden mit Neſtauration und W Badike, 


— — wi re — 8 

mark, ſehr preiswerth, will ich krankheitshalber an ' f 7 1 
Holz⸗Ventilations⸗Jalouſieen⸗Fabrik, 

Stettin, Grabowerſtr. 22. 


einen tüchtigen Mann abgeben. 
5 Jahre Garantie. 


5 Leipzig, 
Hötel Heller zum Bamberger Hof, 
Neu eröffnet. il 


725 Mitte der Stadt, am Königsplatz u. beſter Lage Leipzigs. 
5 Nähe des Bayr. Bahnhofs. Civile Preiſe. 
Richard Heller. 


Bellevue. 
Montag, den 31. Mai; 
Grosses 


Exira-Nilitär-Concert, 


E ausgeführt von der Kapelle des Königs⸗Regiments 
| (42 Muſiker), unter cal ihres Kapellmeiſters Herrn 


Molkenmarkt 5, part. 


Ein ſehr rentabler Gaſthof in einer kleinen Stadt, 
am Markt gelegen, maſſives, ſchönes Haus, 8 Fenſter 
Front, 2ſtöckig, worin auch ein Materialgeſchäft iſt, 
mit Billard, Gaſt⸗ und Fremden⸗Zimmern, großem 
Saal, Kegelbahn, 5 Garten und 5 Morg. Acker, 
großem Hofraum, Stallung für 20 Pferde, ſoll mit ganz. 
Inventar bei einer Anzahlung von 2000 Thalern für 
den billigen Preis von 8000 Thalern durch mich verkauft 
werden. Carl MKabelitz. Schweizerhof 1. 


Adreſſe: J. Sehmnidt, Berlin, 
u 


BE Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
4 Verkauf auch in der 
rellkan- Apotheke, Reifschlägerstr. 6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 

a Greif-Apothelie, Neustadt. 
A Wietoria-Apetiheke, Grünhof. 
A Germanian-Apotheke, Oberwick. 


— 


ttert. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entree 80 Pf. 
— = Aux Capes de France. 
© : 
Weinhdlg. u. Weinst, z. Einführg. garant. reines 
E U angogypster franz. Natur-Weine u, Champagner zn 
| bis jotat in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
5 Frühstück, kalt oder warm, mit Butter and 
| Käse 55 Pf. Table d'hote von punkt 1—4 Uhr 
N a ER I Convert M. 125, im Abonnement M. 1,00. 
empfehlen wir in großer Auswahl rotten mit Cotelettes, Capaunbraten mit Pommes 
8 17 ae terre frites, Compot, Stachelbeeren-Tortletts, 
N N . N 9 Butter wie Käse, Pope N E 
fi U 8 a Thule“ as mit E Ornlons 284 Auel 
U 9 Roastbeef (englisch) mit Kartoffeln, Compot, Salat, * 
in reizenden neuen Modellen, Die neuesten telegraphischen De- 
ar ® | Ob | ! peschen von Herrn S. Salomon liegen 
I 2 bei mir auf. 
Reiſe⸗Oberhemden!! 
8 + + x 
Mönchenstrasse 19. N 
* 4 ja * a 74 * * 8 N 
Haus- u mit Ueberknöpf⸗ (Wechſel⸗) Einſätzen, in don een zu mi: 
" b ktiſchſt ˖ Modell [3 wei große Vorſtellungen. 
ö 2 0 praftiſchſtem eigenen Modell, 5 4 uhr und 7 Uhr. . 
Küchen-Geräthe. A ene zum 


Brillante Illumination und bengaliſche 
er E | . Schulzenstrasse 41. 
5 . 1 0 N Preis-Courant auf Verl. gratis. 
Heute Menu: Sargel-Suppe, Schoten in Ca- 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 
J. Toepfer, Hoflieferant, U, 1! | = E- 
|| |  ireus Herzog. 
* 5 ! l 7 
Die Nibelungen, 
Eromer Bazar leichte wollene Oberhemden .....""",, 


für Gelegenheits- Geschenke. | 3 . Aubewen Probuftionen in der höheren Neth. 
Reichhaldge Auswahl 5 mit Ueberknöpf⸗Einſätzen. e d Kühe Matte, 
und billige Preise, die an jedem 1 2 ric i t⸗ . 1 Zb 1 1 n — 


einzelnen Gegenstande deutlich mit ®| 
Zahlen vermerkt stehen. 


= Slein kohlen. 

ee 5. 

beſte engl. Maſchinen⸗, Stück⸗ und Heizkohlen, Würfel: 

kohlen, et 8 Nußkohlen und Sunderlander 
0 


Schmiede⸗Nußkohlen, Duxer Salonkohlen und Braun⸗ 
kohleu⸗Briquettes offerirt ſehr billig 


A. F. Waldow, 


ä 1 "Ge. 
Dy. Alry’s i 
Naturheilmethode, 


ein Handbuch für Alle, welche ſich bei vorkom⸗ 
menden Krankheitsfällen ſelbſt die erſte Hilſe 
12 angedeihen laſſen wollen. 


Auf Wunſch wird ein umfangreicher „Aus⸗ 
x Ds aus dieſem für Kranke ſehr wichtigen 
4 uche gratis und franco verſendet von 

N Richter's Verlags⸗Anſtalt, Leipzig. 


) Dieſes reich illuſtrirte, ſehr empfehlens⸗ 
Jwerthe Werk iſt zum Preiſe von 1 Mk. vor⸗ 
Iräthig in Otto Spaethen's Buchh. in Stettin. 


R und der Ti zerinnen Geſch wi 

Strassburs vom Thalia zu Berlin. Auftreten der 

Wiener Soubrette Frl. Valerie, der Geſchwiſter 
Lueas und Frl. Borowinck, des Komikers 
Herrn Reimann und der übrigen Spezialitäten. 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Anfang der zweiten Vorſtellung 71, Uhr, Entree 50 Pf. 

Montag: Große Vorſtellung. Auftreten ſämmtlichen 
Spezialitäten. Otto Reets. 

Die Vorſtellungen finden im Garten ftatt. 


2 FBDaellexue- Theater. 


Sonntag, den 30. Mai: 
Neu einſtudirt und mit neuen Koſtümen: 


Mamsell Angöt, 
die Tochter der Halle. 


Operette mit Ballet in 3 Akten. Mufik von Lecocg. 
Anfang 7 Uhr. 
Von 4 Uhr ab: 8 


[Grosses Garten-Concert. 
: Montag: 
Grosses 


Extra - Nilitär - Concert, 


* ausgeführt von der Kapelle des 
Königs⸗Regiments 
| (42 Muſiker), 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Götiert. 
Beginn 5 Uhr. Entree 30 Pf. 


Salz der Ehe. Flotte Burſche. 
eee 
ufang r. 


Vietoria-Theater. 


Sonntag, den 30. Mai: 


2 große Ertra-Vorſtellungen. 


T Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Unſere ſinmſſicen Snalitüte 


bit Leilel- Aud Mauunolpas cl, 


Inlet- u. Bettdrilliche, Bezugzeuge, 
Tiſch⸗Gedecke u. Handtücher 


halten wir in Folge ganz außerordentlich bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter! 
Konjunktur vorläufig 


zu unbedingt ganz alten Preiſen, ohne irgend 
45 welche Preiserhöhung 
empfohlen. 5 


Gebrüder A 
Breiteſtr. 33. 


Sein umfangreiches Lager in —.— 

Mahagoni⸗, Nußbaum, Poliſander⸗ 

holz, Ebenholz, Pockholz, Roſenholz, B 

in Fournieren aller gangbaren in- und |} 

ausländiſchen Holzarten, in allen moder- 

nen Holzbildhauer⸗„Fraiſe⸗ u. Drechsler⸗ 
Arbeiten zur Möbeltiſchlerei 

hält zu billigſten Preiſen angelegentlichſt empfohlen 
Justus Biesel, 

Stetiin, Pelzerſtraße 30. 
1 Parthie 


weißbucheuer Kegelkugeln 


find billig und ſchön am Lager 


CHR, 


Stettin, Pelzerſtraße 30. eg - — er .- = CC — — 5 Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 uhr. 
1 f E £ E 5 4 
Justus Rlesel. ER Reiche Ein junger Mann, e a e ER 


En gros. Scheuertücher En detail. 
in zwei besseren Qualitäten und 
zu billigeren Preisen wie bisher 
empfiehlt 
Ernst Hoff, Breitestrasse 19. 


Sgcheiben⸗ 
und Vogelſchießen 


II | | wenn auch nicht Kaufmann, Leon Halibach. Das Oelgemälde, in 25 Mis 


U a 
1 nuten angeferti ilt einer 
ür 2— in f andi j gefertigt, erhält einer der Anweſenden als An⸗ 
® deere debe Dt a" Fah Get Bent. Kay ri ide ehe de 
Adr. ſſen 2158 F. W. 21 in der Expedition des 1 Akt. Sachſen in Preußen. Poſſe mit Geſang. 
1 Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. Entree 30 Pf. Anfang 4 Uhr. Ende gegen 7 Uhr. 


der Menge Discrete € feinste Stünde) 1 8 aan 8 ahien De, 1 one ee 
unter ſtreugſter Diseretion (nur feinſte ände a 1 5 1 3 oupe. Auftreten des berühmten Concertmalers 
ſofort realiſirbar. Zahlreiche beſcheinigte Reſultate] Eine geprüfte Lehrerin, die bereits 31/, Jahre in Leon Halihach. Su Gemälde, in 25 Minuten 
Vermittelungs⸗Honorar nach erfolgtem Reſultat. einem Haufe mit 8 Erfolge unterrichtet hat, ſuch angefertigt, erhält mit Goldrahmen einer der Anweſen⸗ 

Anträge mit Briefmarke, nicht anonym, erbeten unter eine Stelle als Erzieherin oder Lehrerin zum baldigen | den als Andenken. Hierzu: Man ſoll den Teufel nicht 


“ ö aiſerhof. tritt. ? ; Lin 1 Akt. 5 
„Inſtitut“, Berlin, poſtlagernd Kaiſerhof Au Nahe bei M. Gras n e Stettin 5 e zu. in 1 Akt. 1733 Thlr 


rg a Kirchplatz 8. 1 
für Vereine und Geſellſchaften übernehme wie all- Sicheres, ungefährliches Mittel gegen PPT Letztes De e et e Auf⸗ 
rd 3 in dieſem Jahre zu den günſtigſten Be⸗ Epilepsie, Veitstanz, Ein Kö chin, tut des et rg Hallbaeh. Hierzu: 
l 5 a er un iller. Luſtſpiel in 3 Akten. 
Carl Bressel, Büchſen macher, ſowie alle Krampfleiden durch die ſelbſtſtändig kochen kann, findet ſofort einen guten Altebz Nähere die Anſchlagsaulen a 
Steltin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtraße. D. Regnery in Grostänchen (Lothringen) Dienft kl. Domſtr. 25, 2 Tr. IE N Em Die Diveltion, 


